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Einführung

„Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind zu erziehen .“ (Sprichwort aus Afrika)

Dieses Sprichwort klingt brandaktuell, ist jedoch altbekannt . Es beschreibt 
treff end, dass ein Kind verschiedene Erwachsene und auch Kinder benötigt, 
um zu einem selbständigen, selbstbewussten und zugleich sozialen Men-
schen heranzureifen . Daran hat sich bis heute nichts geändert, im 
Gegenteil: Wir brauchen heute mehr denn je Menschen, die Kin-
der auf dem Weg ins Leben begleiten .  

Auch Flüchtlingskinder benötigen Erwachsene außerhalb 
 ihrer Familie, die ihnen Hilfestellungen geben . Diese Kinder 
befi nden sich in ganz besonderen, für Menschen im westlichen 
Europa oft fremden, Lebenssituationen . Um solche Kinder in eine 
andere und neue Gesellschaft zu begleiten, sie zu unterstützen und 
zu stärken, ist vieles vonnöten: guter Wille und Liebe zum Kind, Selbstrefl e-
xion, Off enheit für Neues, ein Rucksack voll mit pädagogischem Geschick und 
pädagogischer Theorie und nicht zuletzt Hintergrundinformationen über die 
Lebenswelt, aus der diese Kinder stammen .

Auch die Familien dieser Kinder wollen verstanden und in Lern- und Integ-
rationsprozesse einbezogen werden . Pädagogische Fachkräfte sollten sich mit 
ihnen und ihren Werten, Geschichten, Normen und Ängsten auseinanderset-
zen . Dabei dürfen die hier lebenden Kinder und deren Eltern nicht aus dem 
Blick geraten, die ihrerseits Ängste, Sorgen und Bedürfnisse mit sich bringen . 
Sie alle haben ein Recht auf Verständnis und Mitsprache und sind zugleich 
eine wichtige Ressource für die Arbeit in der Kita . Nicht zuletzt wird es not-
wendig sein, dass pädagogische Fachkräfte den Mut aufbringen, ihre eigene 
Sozialisation zu betrachten, Grenzen und Urteile wahrzunehmen, sich ihren 
eigenen Ängsten zu stellen, dazuzulernen und Hilfe anzunehmen . Sie sind 
gleichzeitig aufgerufen, undiskutierbare Werte der eigenen Kultur zu vertre-
ten und vorzuleben und eine gesunde Selbstfürsorge zu betreiben . Solche 
„undiskutierbaren Werte“ unserer Gesellschaft basieren auf Werten, die das 

Was brauchen wir, 
um Kinder in eine für 
sie neue Gesellschaft 

zu begleiten?

„Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind zu erziehen .“ (Sprichwort aus Afrika)

Hendrich.indd   9 09.11.2018   10:55:59



10    Einführung

Grundgesetz benennt, und sind u .a .: gewaltfreie Erziehung, gemeinsames 
und gleichberechtigtes Aufwachsen beider Geschlechter, Freiheit und Auto-

nomie (z . B . bezüglich Partnerwahl, Religion, Lebensgestaltung), Un-
versehrtheit des eigenen Körpers (z . B . weibliche Beschneidung), 

Kindeswohl (z . B . Ablehnung von Gewalt und Zwang, auch Ab-
lehnung der Kinderehe) . Hinzu kommen notwendigerweise 
Respekt vor staatlichen Autoritäten und Toleranz gegenüber 
anderen Lebensstilen .
Verhandelt werden können und müssen eher konkrete Werte 

wie z . B . Pünktlichkeit, Tradition, Formen der Ausübung von Religion 
(z . B . Verschleierung, Speise- und Schlachtgewohnheiten, Gebet), Ehrbe-

griff , Elternverantwortung und Familiensinn .
Für diese große Herausforderung müssen kreativ und off en neue Wege ge-

sucht und gefunden werden . Dieses Buch möchte all jene Pädagogen und Pä-
dagoginnen unterstützen, sich auf diesen Weg zu machen .

Ich gehe in diesem Buch davon aus, dass viele der Kinder mit Flucht- und 
Migrationshintergrund ihren Weg in die Kitas fi nden und dort gut versorgt 
und unterstützt werden . Dennoch müssten von politischer Seite her andere, 
zusätzliche und passende Formen der Kinderbetreuung geschaff en werden – 
wenn weiterhin hunderttausende Flüchtlinge und Migranten jedes Jahr mit 
ihren Familien in Europa ein neues Leben suchen . So könnten in bestimmten 
Fällen Übergangskitas oder wenigstens passende Schutzräume an ein Erstauf-
nahmelager angeschlossen werden . In diesem Rahmen könnten Fachkräfte 
die Kinder so lange betreuen, bis die Eltern ihre Asylanträge gestellt oder gar 
ihren endgültigen Wohnort mit Bleibeperspektive gefunden haben . Schnelle, 
stabilisierende und entlastende Betreuung käme den Familien wie den Kin-
dern zugute und würde den ersten Schritt in Richtung einer positiven Integra-
tion unter Beachtung kindlicher Bedürfnisse bedeuten . 

Auch die Ausbildung von kultursensiblen Tagesmüttern, die die Erstsprache 
und kulturellen Gepfl ogenheiten der Kinder kennen, könnte eine zusätzliche 
Hilfe darstellen . Dies könnte zugleich einen sanften Übergang in eine öff ent-
liche Kita ermöglichen . Die Kita als „neue“ Institution in einem unbekannten 
Land ist für viele Flüchtlingseltern eine Einrichtung, die sie so von zu Hause 
nicht kennen und die sie zuerst einmal überfordert . 

In diesem Buch benutze ich den Überbegriff  „pädagogische Fachkraft“ für 
alle Pädagogen und Pädagoginnen, die im Arbeitsfeld Kita arbeiten . Diese 
Bezeichnung soll hier auch andere Berufe wie z . B . Erzieher, Heilpädagogen, 
Diplompädagogen oder Kinderpfl eger umfassen . 

Zudem habe ich mich für die Formulierung „Migrations- und Fluchthinter-
grund“ entschieden . Unter dem Begriff  „Migrationshintergrund“ verstehe ich 

Welche Alternativen 
gibt es zur Betreuung 
von Flüchtlingskindern 

in der Kita?
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aktuelle Migrationserfahrungen . Ich meine damit nicht, dass die Familie oder 
ein Elternteil in früheren Jahren aus einem anderen Land zugezogen sind 
oder in einem anderen Land geboren wurden . Auch der Begriff  „Fluchterfah-
rung“ oder „Flüchtling“ ist auf eine aktuelle Erfahrung bezogen, in keinerlei 
Hinsicht abwertend und beschreibt einfach den speziellen Hintergrund der 
Einwanderung .

Ich danke meinen Töchtern Maya und Sylvie, die mich so vieles lehren, vor 
allem dass Kinder unser größter Schatz und unsere Zukunft sind . Ich danke 
meinem Mann, der mich bei diesem Buch unterstützt hat . 

Ich danke Rita Offi  nger-Gaube, Dr . Hilke Gerber, Tine Eschertzhuber, Roseli 
Weber, Maria Zepter, Herrn Vey, Frau Lesche, Frau Blümel und Frau Eberl, Frau 
Dr . Dagmar Hann und allen, die ich nicht namentlich nennen kann . Ohne sie 
wäre dieses Buch nicht so bunt .

Um die Arbeit mit Kindern und ihren Eltern mit Flucht- und Migrationser-
fahrungen und die damit verbundenen Herausforderungen konkret und an-
schaulich darzustellen, führen uns Selima, Nazim und Edward mit ihren Ge-
schichten und Erlebnissen durch dieses Buch .

Kinder mit unterschiedlicher
Geschichte:
Nazim, Selima und Edward

Die Kita „Sonnenschein“ ist eine viergruppi-
ge Einrichtung mit Krippe und Kindergarten 
in einer Kleinstadt in Mitteldeutschland . Sie 
wird getragen von der Gemeinde und der 
Kirche . Vor einigen Wochen kam der 5-jähri-
ge Nazim aus Pristina/Kosovo in der Kinder-
gartengruppe „Sternenschweif“ an . Seine 
Mutter reiste vor einem halben Jahr allein 
nach Deutschland ein, nachdem sie sich von 
Nazims Vater getrennt hatte und ihre Eltern 
im Kosovo verstorben waren . Nazims Mutter 

hat in Pristina Sprachen studiert, Nazim ist ihr 
einziges Kind . Nazim und seine Mutter gehö-
ren der serbisch-orthodoxen Kirche an . Sie 
haben eine kleine Wohnung in einem Miets-
haus, die Mutter geht in Privathaushalten 
putzen . Nazim wird am Nachmittag oft von 
einer Freundin der Mutter abgeholt . Er ist ein 
vorsichtiger, rücksichtsvoller Junge, der ger-
ne mit den Mädchen in der Kita spielt und im 
Freispiel ausdauernd und mit Liebe zum De-
tail Bilder anfertigt . 
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ge Nazim aus Pristina/Kosovo in der Kinder-
gartengruppe „Sternenschweif“ an . Seine 
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